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MWAn erblikek alhier einen mit denen fünf Oe«
WDU sterreichischen Lerchen befpannlen in-
umpK-Wagen / von welchem die Gerechtigkeit/
und Milde durch die Wolken geführet werden.
Des Ixomuli, und heilsame Gesetze wei'
fen / wie glüklich eine Obrigkeit/ und dasjenige
Volk seye/ bey deren Regenten die Gerechtigkeit
in eine rühmliche Ordnung gebracht/ der Milde
aber auch Zugleich niemalens vergessen worden.
Gantz billich hat demnach unsere heldenmässige
Fürstin diese beede Tugenden zu Dero Wahl-
Spruch auserkiesen/ um darmit anzuzeigen/ daß
Sie das Schwert der Gerechtigkeit mit dem Oel--
Zweig der Milde / als eine Allergnädigste Landes-
Mutter / umZuwiklen gedenket. Und was ist wol
anderes daraus zu hoffen/ als daß mit Göttlichen
Beystand die schon einige Zeit her unterbrochene
goldene Zeiten zu ohnaussprechlichem Trost aller
Deroselben Verpflichtesten Unrmhanen darmit her-
gestellet werden?welches auch gegenwärtigesI-em-
ma bekräftiget/ nemlichen:
5VL OLM/T'

Wo Milde einerseits die Hertzen thut beseelen/
Und die Gerechtigkeit / was Mich ist/ erkennt;

Da folgt der Schluß von selbst/ kan auch ohnmöglich fehlen/
Es thant von diesem her / was sich nur gutes nennt.
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